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Uhr Abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage, 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtraße 204. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen infder 
Expedition Thorn Katharinenſtraße 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in Wien, 
ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 


Freitag den 3. Juni 1887. 
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ER Wer gefährdet den Frieden? 

St. Perghüllungen⸗ des ehemaligen franzöſiſchen Botſchafters 

del de burg, des Generals Le Flö, haben das gerade 

Any, dag en bewieſen, was fie beweifen ſollten. Sie follten 
a any em, 1875 Deutſchland bereit geweſen, über Frankreich 
an, II. ud daß es nur der perſönlichen Intervention Ale⸗ 
8 Sie aten geweſen wäre, wenn es nicht dazu gekom⸗ 

dn Leiter eiſen nur, daß Le Flö der Floh war, den der da⸗ 

„ es, dem der auswärtigen Politik Frankreichs, der Herzog 
leser ine Aren ins Ohr ſetzte, um ihn fo lange zu peinigen, 


ungen ab dazu bringen, den langweiligen Peter mit ein paar 
zuſpeiſen, die dieſer zu ſeinen Gunſten deuten konnte. 
hallungen⸗ geht hervor, daß fie dem franzöſiſchen 
it einer wahren Engelsgeduld wohl hundert Mal 
er möge ſich doch beruhigen, Deutſchland denke an 
Deutſchland ſollte nach Le Flö und ſeines Vorge⸗ 
g partout das Karnickel ſein, das anfangen wollte. 
; ur I. Einiges über die deutſchen Rüſtungen 
40 gab, 4 der Zar auf das hin, was damals in Frank- 
5 Nu Braun bemerkte, „aber mit Güte“, daß der deshalb 
lbrrſeit 5 gerichtete Vorwurf mit einem Schein des Rechts 

+ füpte jan ütpegeben werde. Und als Le Flö garnicht Ruhe 
l, ſaßlic der Zar: „Regen Sie ſich doch nicht auf, 
f beruhigen Sie Ihre Regierung; ſagen Sie ihr, 
Ay heute unſere Beziehungen werden immer dieſelben bleiben, 
ud, aufrichtig herzliche. Sie wiſſen ja, wie ich Sie 

Pr} 925 Ihnen ganz; ich glaube Ihnen Alles, was 
dan leriſſen nun ſetzen Sie auch Vertrauen in mich. 
Uh was id unſerer beiden Länder find gemeinſame und 

N fein ſol r entſchieden nicht glaube, ſie eines Tages 
1 erzähle ten, jo ſollen Sie es bald genug erfahren.“ 


weiter: „Und der Kaiſer ſetzte nach einer 
e e als ob er zögerte, hinzu: „Und Sie ſollen 
% erfahren.“ — 


4, Flo 
Wader de und telegraphirte es brühwarm dem Herzog De⸗ 
de), 


ig 
ligt 
man du A 


n. i i s i 
hauen Wir nahmen die Verſicherung mit umſo 


ig würden entgegen, als wir an jenem Tage zu ihm 
l werbe ber wenn Seine Majeſtät nicht rechtzeitig bes 
8 eläuſcht ſollte, fo wird er geruhen, zu erkennen, daß 
in der Died überraſcht worden ift und daß er damit fo- 
u ung dest naldige wider Willen an der Falle geworden, 
Maul) er Hm bat. Und ich muß auch das Vertrauen haben 
N, un N chen werde, was eine Beleidigung feiner ſelbſt 
** 0 Pi er mit feinem Schwerte diejenigen decken 
der 7 f ſeine Unterſtützung verlaſſen haben.“ Man 
len Logit nicht, was man hier mehr bewundern ſoll, die 
ig Wort h oder die Unverſchämtheit, mit der hier der Zar 
A peak em Sinne feſtgenagelt werden ſoll, der künſt⸗ 
U rt wird. Selbſt der alte Gortſchakow meinte, 
" 7 des Decazes'ſchen Schreibens las: 
mat dag e aber das iſt gleich, laſſen Sie es. 


„Oh, 
Wir 
wert ziehen und werden es nicht nöthig 


. 


01 „ in den Weg, „das geht denn doch nicht ſo.“ 
ni gen Sie mich nich Br 10 rief Allee 118 
„Oamkein le uſtrengungen, die Thür frei zu bekommen. 
Das dra ter Rettungsanker.“ 
„Calle busen iſt mir empfohlen.“ 
9 geht mir fie ſoll Ihnen Ehre machen.“ 


l bokrathen it gegen das Gewiffen, fie hier unter die Komö⸗ 
Mg wandlaſſen l. rief die dicke Frau eifrig. 
e er war wie m ſich nach ihr um. Alles Geſpreizte, alles 
und or ſich * b einem Schlage von ihm gewichen. Traurig 
ber, dann ſah er Frau Pfannenberg feſt in's 
h „Den Ausſpruch vergebe Ihnen Gott, 
0 nn dachte, Sie können wiſſen, daß es bei mir 
Nabe diſſen wir 9 Zugeht. “ 
„ „nehmer Herr Lohmeyer, das wiſſen wir,“ begütigte 
00 geht man N Sie ſich's nicht zu Herzen, was meine Alte 
nun wollte rat die Zunge durch.“ 
Alan die Win nicht beleidigen, Herr Lohmeyer,“ ver- 
Lac Liebt Meinen Vittin, „Sie find ein reputirlicher Mann, 


ET, 


IR ug um det unter den Schauſpielern, wie unter allen 
aft immer ir bei uns, weil man uns als die Parias 
noch anſieht,“ fiel ihr der Direktor in die 


Lohmeyer und wußte, daß er, wenn er 
Stunden lang ununterbrochen fortreden 
g len recht gern, heute fand er aber die 

et dazu und ſo ſuchte er ihn ſchnell abzulenken, 


kam, 


gte: 


’ 
0 
Fräulein iſt ja kein Kind, das Du bemuttern 


haben, wir kommen ohne dem ans Ziel.“ Daß ſich Rußland die 
Rolle als Friedensſtifter, wo der Friede — deutſcherſeits wenig⸗ 
ſtens — garnicht bedroht war, ſchließlich geduldig zuſchreiben ließ, 
iſt erklärlich; warum ſollte Rußland die Freundſchaft und Dank⸗ 
barkeit einer Großmacht nicht acceptiren, da es ihn nichts koſtete? 
Daß Le Flo und Decazes mit der kühnen Interpretation der 
Worte des Zaren nicht ohne Weiteres abgewieſen wurden, daß 
man dem franzöſiſchen Botſchafter einfach ſagte: „Laſſen Sie es 
nur ruhig ſtehen, wir werden das Schwert jedoch nicht ziehen, 
weil es nicht nöthig ſein wird“, beweiſt am beſten, wie ſehr 
man in Rußland davon überzeugt war, daß von Deutſchland eine 
Störung des Friedens nicht zu befürchten ſtehe. Und auf dieſe 
„Enthüllungen“ des General Le Flö will man ſich in Frankreich 
berufen, um darzuthun, daß auch noch heute Deutſchland feind⸗ 
ſelige Abſichten gegen Frankreich hege. An der Friedensliebe unſeres 
Kaiſers will man allerdings auch jetzt jenſeits der Vogeſen nicht 
zweifeln. „Die neutrale Haltung, welche Rußland angenommen 
hat, der entſchieden friedliche Charakter der öſterreichiſchen Politik“, 
ſagt „Siecle”, „bilden ein ernſtes Gegengewicht gegen die kriege⸗ 
riſchen Einflüſſe, die in Berlin die Oberhand gewinnen könnten, 
wenn unvorhergeſehene Ereigniſſe zur Folge hätten, daß die Re⸗ 
gierung aus den Händen des hochbetagten Kaiſers in die ſeines 
Enkels des Prinzen Wilhelm, überginge.“ Bemerkenswerth iſt, 
daß ſich gleichzeitig ein ruſſiſches panſlaviſtiſches Blatt die „No⸗ 
woje Wremja“ in ähnlicher Weiſe äußert. Das genannte Blatt 
tadelt den Ausſchluß Boulangers aus dem framöfifchen Mini⸗ 
ſterium und meint, die Franzoſen würden dieſen Fehler noch be⸗ 
reuen, zumal der friedliebende deutſche Kronprinz krank, Prinz 
Wilhelm aber ebenſo kriegeriſch wie antifranzöſiſch ſei. Alſo 
immer daſſelbe Lied: Deutſchland iſt es, welches den Frieden 
gefährdet. Der Zweck dieſer Darſtellung iſt kein anderer, als 
von vornherein eine Rechtfertigung für einen künftigen Angriff auf 
Deutſchland zu finden. Auch in La 3168 Enthüllungen iſt klar 
und deutlich ausgeſprochen, daß Frankreich auf den Wiedergewinn 
von Elſaß⸗Lothringen nicht verzichtet; weil Deutſchland aber nicht 
gewillt iſt, die Reichslande freiwillig herauszugeben, ſo kann 
Frankreich das Ziel ſeiner Wünſche nur durch Gewalt erreichen. 
Nur der greift an, der einen Beſitz begehrt, der, welcher ſich in 


Der Nord⸗Oſtſee⸗Kanal, deſſen Inangriffnahme 
vermittelſt der Grundſteinlegung der erſten Schleuſe durch Seine 
Majeſtät den Kaiſer morgen am 3. Juni gefeiert wird, nimmt 
unter den Unternehmungen des Reichs in der That eine ſo her⸗ 
vorragende Stellung ein, wie fie ihm durch den feierlichen Ein⸗ 
weihungsakt zugewieſen wird. Der Nord⸗Oſtſee⸗Kanal ſoll eine 
auch für die größten Kriegs⸗ und Handelsſchiffe zu jeder Zeit 
gangbare von dem Auslande völlig unabhängige Verbindung zwi⸗ 
ſchen der Nord⸗ und Oſtſee herſtellen. Während ſowohl der Ver⸗ 
kehr unſerer Kriegsflotte von der deutſchen Nordſeeküſte zu den 
deutſchen Oſtſeehäfen von dem Auslande beherrſcht und geeigneten ⸗ 
falls geſperrt werden könnte, wird alsdann der Schlüſſel zu dem 
biquemſten und ſicherſten Thore zur Oſtſee allein in Deutſchlands 
Händen liegen und damit erſt ſeine durch die Politik des Schutzes 
der heimiſchen Arbeit geförderte wirthſchaftliche Gemeinſamkeit 
um einen weſentlichen Schritt weiter vorgerückt und die Einheit 
ſeiner Streitkraft zur See erſt hergeſtellt. Da der Kanal aber 
nicht bloß den Seeweg don der Nord» zur Oſtſee von dem Aus- 
lande unabhängig macht, ſondern ihn weſentlich abkürzt und zwar 
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hauptſächlich für den Verkehr von den deutſchen Häfen in dem 
einen Meer zu dem anderen, eröffnet der Kanal zugleich die Aus⸗ 
ſicht auf die Herſtellung eines regeren Güterverkehrs zwiſchen den 
weſentlich Erzeugniſſe der Lande und Forſtwirthſchaft aus⸗ und 
Erzeugniſſe des Bergbaues und der Induſtrie einführenden Oſtſee⸗ 
provinzen und denjenigen Häfen der Nordſee, von welchen dem⸗ 
nächſt leiſtungsfähige Waſſerſtraßen nach den Induſtrie⸗ und 
Bergbaudiſtrikten des Weſtens geführt werden ſollen, auch ohne 
dieſe aber auch ſchon auf dem Schienenwege jener Verkehr ver⸗ 
mittelt werden kann. Damit würde ein weiterer Schritt zur 
Beſeitigung der wirthſchaftlichen Abhängigkeit vom Auslande und 
alſo zugleich ſowohl für die Landwirthſchaft des Oſtens, wie die 
Induſtrie des Weſtens eine lohnende Abſatzquelle eröffnet fein. 
Endlich iſt der Nord⸗Oſtſee⸗Kanal der erſte Schritt auf der Bahn 
ſelbſtſtändiger wirthſchaftlicher Unternehmungen ſeitens des Reiches. 
Abgeſehen von den dem Reich mit dem Frankfurter Frieden zu⸗ 
gefallenen elſaß⸗lothringiſchen Bahnen hat das Reich wohl wichtige 
Verkehrsunternehmungen öfter finanziell unterſtützt, ſich allein mit 
der Durchführung derſelben bisher jedoch nicht befaßt. Der Nord⸗ 
Oſtſee⸗Kanal ift das erſte Unternehmen, bei dem das Verhältniß 
ſich umgekehrt hat: das Reich baut den Kanal, Preußen aber trägt 
einen erheblichen Theil der Baukoſten. Man darf im Intereſſe 
des Reiches hoffen, daß das bedeutungsvolle Unternehmen die Er- 
wartungen in vollem Umfange erfüllen wird, welche ſich an das⸗ 
ſelbe knüpfen. 

Das „Berliner Tageblatt“ knüpft an eine Ver⸗ 
öffentlickung der „Nordd. Allg.] Ztg.“ zu den Flö'ſchen 
„Enthüllungen“ die üblichen Ausfälle gegen die Offi⸗ 
ziöſen, diesmal ſpeziell gegen die „Poſt“. Kaiſer Alexander II. 
hatte in einer Unterredung mit dem Prinzen Reuß u. A. auf 
Alarmartikel deutſcher Blätter hingewieſen, „die man für Organe 
des Auswärtigen Amts gehalten hätte.“ Das „Berl. Tagebl.“ 
meint, damit ſei erſichtlich der famoſe „Krieg in Sicht“⸗Artikel 
der „Poſt“ gemeint und fügt hinzu: „Vielleicht haben wir auch 
in einigen Jahren das Vergnügen, daß die famoſen Artikel, mit 
welchen unſere Offiziöſen während der jüngſten Reichstagswahl⸗ 
periode die Wähler grufelig machten, vor Allen der berüchtigte 
„Auf des Meſſers Schneide“⸗Artikel der „Poſt“, in gleicher Weiſe 
von autoritativer Seite gebrandmarkt werden, wie dies ſoeben mit 
dem „Krieg in Sicht“⸗Artikel geſchehen.“ Der Artikel „Auf des 
Meſſers Schneide“ war, abgeſehen vielleicht von ſeiner „ſchnei⸗ 
digen“ Ueberſchrift, durchaus maßvoll gehalten. Die Behauptung, 
daß man es hier mit einem Hetzartikel zu thun habe, gehört auch 
mit zu den modernſten Legenden. Möge doch das „Berl. Tagebl.“ 
auch nur einen Satz aus dem Artikel citiren, um nachzuweiſen, 
daß feine Charakteriſtik des Artikels richtig ſei; es wird ihm das 
aber ſchwerlich gelingen. Daß wir eine Zeit ſchwerer Gefahr 
hinter uns haben, müßte doch allmählich auch das „Berl. Tagehl.“ 
erkannt haben. Oder iſt es dem Blatte vielleicht unbekannt ge⸗ 
blieben, daß für die großen militäriſchen Anforderungen des Nach⸗ 
tragsetats nach den in der Budgetkommiſſion des Reichstags ge⸗ 
gebenen „vertraulichen“ Aufſchlüſſen ſogar die deutſchfreiſinnige 
Partei zu ſtimmen ſich für verpflichtet erachtet hat? 

Offiziös wird berichtet, daß der wegen Landes verraths 
in Unterſuchung genommene Kanzleibeamte des Bezirkspräſtdiums 
zu Straßburg, Cabannes, neue Geſtändniſſe gemacht und ins⸗ 
beſondere eingeräumt hat, zu dem bekannten Oberſt Vincent, vor⸗ 
maligen Chef des franzöſiſchen Spionagebureaus, in Beziehung 
geſtanden und demſelben Berichte überſandt zu haben. Außer 
Cabannes und dem Botenmeiſter Brückner iſt noch ein dritter 


ſollſt. Sie hat ja ihr Thun und Laſſen, und wenn ſie dem 
Direktor einmal aushilft, ſo wird ſie darum nicht gleich Schau- 
ſpielerin, obgleich mir das auch nicht ſchlimm ſcheint.“ Das 
Letztere fügte er hinzu, da er wohl ſah, daß Lohmeyer wieder 
einen Anlauf zum Sprechen nahm. 

Frau Pfannenberg machte eine Miene, als habe ſie noch viel 
auf dem Herzen, ſie begnügte ſich aber mit den Worten: „Na 
meinetwegen, dann verſachen Sie Ihr Heil,“ und gab die Thür 
frei, durche die der Direktor ſchleunig verſchwand. 

„Geht die jetzt unter die Schauspieler, fo haft Du's auf dem 
Gewiſſen, Gottlieb!“ wandte fie ſich dann an ihren Mann. 

„Ach, dummes Zeug, ein Mal iſt kein Mal,“ lachte der 
Wirth, „und wer weiß auch, ob ſie's thut.“ 

„Gieb dem Teufel ein Haar, und er hat Dich mit Leib und 
Seele!“ ſeufzte Frau Pfannenberg. 

„Aber, Mutter, Du prahlſt ja immer mit Deiner Bildung 
und Aufklärung,“ neckte der Wirth, „und haſt mir doch vorher, 
als Du glaubteſt, ſie wäre eine Schauſpielerin, verſichert, das 
mache keinen Unterſchied, Du behielteſt ſie doch im Hauſe.“ 

„Höre mal, Pfannenberg, ſo mußt Du mir denn doch nicht 
kommen,“ ſagte die gute Frau ganz empfindlich. „Es iſt etwas 
ganz Anderes, ob ich eine Schauspielerin, die mir meine Couſine 
Meinhold empfiehlt, aufnehme, oder ob ich ein Mädchen, das mir 
anvertraut wird, Schauſpielerin werden laſſe.“ 

„Du ſollſt ja Recht haben, Mutter.“ Pfannenberg legte ihr 
begütigend die Hand auf die Schulter. „Thut ſie jetzt dem Direktor 
den Willen, fo ſagen wir ſogleich, die Zimmer wären beſetzt, fie 
ſolle ſich nach nem andern Quartier umſehen.“ 

„Aber, Alter, davon habe ich doch noch kein Wort geſagt.“ 

„Nicht? Ich hatt's ſo verſtanden; Du behältſt ſie alſo auch 
auf jeden Fall?“ 

„Ja, und wenn ſie ſpielt, erſt recht, dann hat ſie einen An⸗ 
halt um ſo nöthiger. Das bin ich der Meinhold ſchuldig. 
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Lärvchen ſeht; aber was wahr ift, muß wahr bleiben, fie ift ſehr 
ſchön und hat ſo was, ſo was Apartes!“ 

Inzwiſchen war Herr Lohmeher wieder die Treppe hinauf⸗ 
geſtiegen, klopfte diesmal beſcheidener an Leontinens Zimmer und 
öffnete auf ihr „Herein“ in gemeſſener Weiſe die Thür. Dennach 
war das junge Mädchen nicht wenig erſtaunt, den Schauſpiel⸗ 
direktor, der hier vor einer halben Stunde eine ſo ſeltſame Szene 
aufgeführt hatte, wieder erſcheinen zu ſehen; ſie erwartete mit 
einer gewiſſen Spannung, was der komiſche Mann ihr jetzt vor⸗ 
zutragen habe. Merkwürdigerweiſe war der kleine Mann, ſeine 
Figur und Kleidung abgerechnet, jetzt aber gar nicht mehr komiſch. 
Lohmeyer beſaß in feinem Weſen zwei ganz verſchiedene Seiten, 
eine, die man als die burlesk⸗pathetiſche, die andere, welche man 
als die vernünftige⸗bürgerliche bezeichnen konnte. In der Erwar⸗ 
tung, die berühmte Künſtlerin vor ſich zu haben, war die erſte 
zum Vorſchein gekommen und hatte auch in der Unterredung mit 
dem Hotelbeſitzer und ſeiner Frau noch nachgezittert. Frau 
Pfannenbergs Bemerkung hatte einen Umſchlag in ſeiner Stim⸗ 
mung bewirkt, und ſo betrat er Leontinens Zimmer als ein ganz 
Anderer, als er es verlaſſen. 

„Ihre Namensſchweſter hat mich ſoeben durch ein Telegramm 
benachrichtigt, daß ſie erkrankt ſei und nicht kommen könne, mein 
Fräulein,“ begann Lohmeyer. 

„Das thut mir um Ihretwillen aufrichtig leid,“ verſetzte 
Leontine. 

„O, wenn es Ihnen leid thut, fo find Sie vielleicht bereit, 
mir zu helfen!“ fiel er ſchnell ein. 

„Wie ſollte ich Ihnen helfen?“ 

„Indem Sie ſtatt der Ausgebliebenen auftreten. Ich habe 
bereits Fräulein Schmidt annoncirt, und das Publikum weiß 
nichts von dem Tauſch.“ 


„Es würde deſſen bald genug inne werden. Ich kann nicht 


„Sie muß aber ein ſchönes Frauenzimmer fein, der Lohmeyer ſpielen,“ verſetzte Leontine abweiſend. 


war ganz Feuer und Flamme.“ 


„Mein Fräulein, ich bin ein alter Praktikus. Erlauben Sie 


Beamter des Bezirkspräſidiums zu Straßburg, der Steindrucker 
Auguſt Glauſinger, nach einem fehlgeſchlagenen Vergiftungsverſuche 
verhaftet worden. Glaufinger hat ſich ſelbſt bezichtigt, von 
115 5 zur Mittheilung fecreter Druckſachen verleitet worden 
zu ſein. 

Seit einiger Zeit finden zwiſchen Deutſchland und Belgien, 
einer Mittheilung, welche der belgiſche Minifterpräfident Beernaert 
dieſer Tage in der belgiſchen Deputirtenkammer machte, zufolge, 
Verhandlungen wegen Herſtellung einer direkten Eiſenbahnverbin⸗ 
dung zwiſchen Mainz und Brüſſel auf gemeinſame Koſten ſtatt. 
Ueber Erfolg oder Ausſichten dieſer Verhandlungen äußerte ſich 
Herr Beernaert nicht. 

Das neue franzöſiſche Miniſterium hat den 
erſten Anſturm glücklich beſtanden. Das von den Radikalen bean⸗ 
tragte Mißtrauensvotum wurde mit 285 gegen 135 Stimmen 
abgelehnt. Unter Abrechnung der von der Rechten zu Gunſten 
des Kabinets Rouvier abgegebenen Stimmen ergiebt ſich eine 
reine republikaniſche Majorität von 29 Stimmen für die neue 
Regierung. Wie lange das günſtige Verhältniß andauern wird, 
kann freilich Niemand ſagen. Die Radikalen werden nicht auf⸗ 
hören, Alles in Bewegung zu ſetzen, um das „miniftere allemand“ 
zu ſtürzen. „Miniſtère allemand“ iſt eine tolle Rochefort alle 
Ehre machende Bezeichnung für ein Miniſterium, welches mit der 
Anforderung „mehr Soldaten!“ debutirt. Das Alpha und Omega 
der Rede des neuen Kriegsminiſters Ferron war in der That eine 
Forderung: „mehr Soldaten!“ Er verlangte die dreijährige 
Dienſtzeit auch für die Seminariſten und erklärte: „Je mehr 
Soldaten Sie mir geben, deſto glücklicher werde ich fein.” Im 
Uebrigen war die Erklärung Ferrons etwas konfus. Er ent⸗ 
ſchuldigte ſich gleich anfangs damit, daß er ein ungeübter Redner 
ſei. Und ſoweit man aus den vorliegenden Brocken ſeiner Rede 
konſtruiren kann, hatte er Urſache, ſich zu entſchuldigen. Die 
Sitzung war zudem ſehr ſtürmiſch. Die radikale Linke tobte und 
ſchrie, die Unterbrechungen hatten kein Ende, dazu gefielen ſich 
einige Abgeordnete wie auch ſchon bei früheren Gelegenheiten darin, 
allerlei Thierſtimmen nachzuahmen, ſo daß die franzöſiſche Volks⸗ 
vertretung einigermaßen an eine Menagerie erinnerte. Die Er- 
klärungen des neuen Miniſterpräſidenten waren klar und ſchneidig. 
Derſelbe war an den „Kammerton“ gewöhnt und ließ ſich nicht 
beirren. In erſter Linie wurde die Budgetreform angekündigt, 
die auf der Grundlage ernſter Sparſamkeit und einer Verein⸗ 
fachung der Verwaltungsausgaben vollzogen werden ſoll. Die 
Budgetfrage hat zum Sturze des Kabinets Goblet geführt; es iſt 
alſo ſelbſtredend, daß damit die erſte Aufgabe für das neue Ka- 
binet von vornherein fixirt iſt. Eine Frage iſt freilich, ob ſich an 
den laufenden Verwaltungsausgaben viel wird kürzen laſſen. Die 
gegenwärtige Lage der franzöſiſchen Finanzen iſt nicht durch eine 
übermäßige Höhe des ordentlichen Budgets verſchuldet, ſondern 
durch die außerordentlichen Budgets. Wenn hier nicht ſcharf einge⸗ 
griffen wird, wird bei der Budgetreform wenig herauskommen. 
Allerdings können die beſtehenden Steuern bei korrekter Veran⸗ 
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| entjhied ſich der Reichsrath bezüglich des Steuerprojekts 


der Haftentlaffung des Spezialkommiſſar Schnäbele ſowohl die 
franzöſiſche Regierung, wie der größte Theil der Pariſer Preſſe 
bemüht war, die Perſönlichkeit des Genannten nicht in der dem 
franzöſiſchen Nationalcharakter entſprechenden Weiſe in den Vorder⸗ 
grund gezogen zu ſehen. 
läſſiger Quelle in Pagny erfuhr, ſollen ſich unter den Papieren 
Schnäbele's, weiche während der unvermutheten und unfreiwilligen 
Abweſenheit deſſelben in die Hände der franzöſiſchen Verwaltung 
geriethen, Schriftſtücke befunden haben, welche keinen Zweifel 
darüber ließen, daß der findige Polizeibeamte zugleich ein eifriger 
bonapartiſtiſcher Parteigänger war, welche Wahrnehmung in den 
republikaniſchen Regierungskreiſen wohl einigermaßen verſchnupft 
haben dürfte. 

In der italieniſchen Deputirtenkammer vertheidigte in 
der vorgeſtrigen Verhandlung über das Militärbudget der frühere 
Kriegsminiſter Ricotti feine Verwaltung bezüglich der afrikaniſchen 
Politik. Depretis erklärte, die Regierung wünſche eine eingehende 
Erörterung der hinſichtlich Afrikas zu treffenden beſonderen Maß⸗ 
nahmen, welche von der Regierung in einigen Tagen in der 
Kammer beantragt werden würden. 

Der neue Ukas, welcher den nichtruſſiſchen Unterthanen 
Eigenthumsrecht und Nutznießung von Immobilien in den weſtlichen 
Grenzbezirken Rußlands verbietet, wird hier allgemein als vor 
Allem gegen Deutſchland gerichtet angeſehen. Die „National- 
Zeitung“ hört indeß, daß in maßgebenden Kreiſen nicht die Abficht 
vorliege, irgend mit Retorſionsmaßregeln zu antworten. 

Den in Moskau erſcheinenden Zeitgenöſſiſchen Nachrichten 
iſt als Cenſurſtrafe der Verkauf von einzelnen Nummern unter⸗ 
ſagt worden. Der Deutſchen St. Petersturger Zeitung zufolge 
auf 
Auslandspäſſe mit großer Majorität dahin, daß nur die bisherige 
Steuer für die Halbjahrspäſſe von 5 auf 10 Rubel erhöht werden 
ſolle. Demſelben Blatte zufolge dauern die Verhandlungen der 
englich⸗ruſſiſchen Kommiſſion zur Regulirung der afghaniſchen Grenze 
noch fort. Am Montag ſei ein engliſcher Courier mit Inſtruk⸗ 
tionen erwartet worden, der eigentlich ſchon am Sonntag eintreffen 
ſollte, aber unterwegs einen Aufenthalt erlitten hätte. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 1. Juni 1887. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer ertheilte heute dem neuen Ge⸗ 
ſandten am ſpaniſchen Hofe, Legationsrath Stumm, vor deſſen 
Abreiſe nach Madrid eine längere Audienz. Morgen Nachmittag 
begiebt ſich Se. Majeſtät mit Gefolge nach Kiel, um die Grund» 
ſteinlegung des Nordoſtſeekanals zu vollziehen. 
Zum Empfange Sr. Majeſtät des Kaiſers werden ſich, 
wie die „Kieler Zeitung“ mittheilt, die Gewerke. Vereine, Kor⸗ 
porationen der Stadt Kiel am 2. Juni Abends 1½ Stunden vor 


lagung und Erhebung einen weſentlich höheren Ertrag geben. der Ankunft Sr. Majeſtät auf dem Exerzierplatze verſammeln, ſich 
Rouvier hat erklärt, das neue Miniſterium werde beftrekt ſein, dort zu einem Feſtzuge ordnen und nach dem Bahnhofe marſchieren, 


die Autorität der mit der Steuererhebung beauftragten Beamten 
zu ſtärken und jedes betrügeriſche Verfahren mit Energie zu unter⸗ 
drücken. Die Einhaltung dieſes Programmpunktes kann aber leicht 
zu einer Verminderung der jetzt für das Miniſterium vorhandenen 
Mehrheit führen. „Unſere auswärtige Politik“, erklärte Rouvier, 
„wird ſich ſelbſt treu bleiben; ſie wird eine würdige, vorſichtige 
und feſte ſein. Da der Miniſter des Auswärtigen, Floureurs, 
aus dem Goblet'ſchen in das neue Kabinet übernommen worden 
iſt, ſo iſt es erklärlich, daß in Bezug auf die auswärtige Politik 
eine Schwankung nicht erwartet wird. Das Ausland hat keine 
Urſache, ſich über Herrn Floureurs zu beſchweren, derſelbe hat ſich 
ſeiner Aufgabe gewachſen gezeigt. Die Rouvier'ſche Erklärung ſagt 
endlich: „Wir werden mit verdoppeltem Eifer die Vorbereitungen 
für die allgemeine Ausſtellung fortſetzen.“ Bemerkenswerth iſt die 
Bezeichnung „Allgemeine Ausſtellung“ anſtatt „Weltausſtellung“. 
Nachdem die großen monarchiſchen Staaten eine Betheiligung ab⸗ 
gelehnt haben, ſcheint man in Frankreich ſelbſt die Ueberzeugung 
gewonnen zu haben, daß die Bezeichnung „Weltausſtellung doch 
nicht recht zutreffend iſt. — Vor der Kammer ſowie vor der Oper, 
wo ein großes militäriſches Feſt ſtattfand, wurden Manifeſtationen 
für Boulanger inſcenirt, die ſich jedoch in mäßigen Grenzen hielten. 
Die Polizei vermochte unſchwer die Tumultuanten zu zerſtreuen. 

Ueber die weitere Verwendung des Generals Bou 
langer iſt noch nichts bekannt. Boulanger übergab vorgeſtern 
ſeinem Nachfolger das Kriegsminiſterium, empfing geſtern Vor⸗ 
mittag die Direktoren deſſelben und verließ darauf Paris. Er 
ſcheint zunächſt einen Urlaub angetreten zu haben. 

Die Akademie der Wiſſenſchaften in Paris 
wählte zum auswärtigen Korreſpondenten in der mineralogiſchen 


mir zu ſagen, daß man mit einer Figur, wie Sie fie beſitzen, mit 
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ſochen plaſtiſchen Bewegungen, mit folder Stimme nnd ſolchem 


Geſicht über Mittel gebietet, mit denen man ſpielen kann, wäre 
man ſelbſt noch niemals als Zuſchauer im Theater geweſen. Ich 
ſage Ihnen, Sie können ſpielen, ſobald Sie wollen.“ 

„Laſſen wir mein Wollen bei Seite, ſo kann ich trotz Ihrer 
gütigen Vorausſetzung doch nicht ſpielen, dazu muß man doch 
Rollen können.“ 

„Vorläufig nur eine, die lernen Sie in etlichen Stunden; 
ſie iſt Ihnen ja doch bekannt; zur erſten Gaſtrolle war die Kor⸗ 
delia in König Lear beſtimmt.“ 

Leontine ſtutzte; es traf ſich eigenthämlich, daß ſie dieſe Rolle 
beinahe auswendig wußte, ſie hatte den König Lear in letzter 
Zeit ſo oft geleſen. Das Schickſal Kordelias, die von ihrem 
Vater verſtoßen wird, war ihr mit dem ihrigen verwandt erſchienen, 
ſie hatte ſich in dieſen Charakter verſenkt — und nun ſtellte man 
ihr das Anſinnen, die Rolle zu verkörpern. 

Lohmeyer ſah, daß ſie nachdenklich ward und deutete dieſen 
Umſtand zu ſeinen Gunſten. g 

„Darf ich Ihnen die Rolle ſchicken?“ fragte er. 

„Aber, Herr Direktor, Sie werden ein ſehr gefährliches Expe⸗ 
riment machen, wenn Sie mich auftreten ließen.“ 

„Das laſſen Sie meine Sorge ſein.“ 

„Ich habe nie daran gedacht, Schauſpielerin zu wer den.“ 

„Das iſt ſchade genug, aber es iſt noch gar nichts verloren, 
Sie können es noch ſehr weit bringen.“ 

„Ich bin in keiner Weiſe mit Garderobe verſehen.“ 

„Wir haben ſehr ſchöne Koſtüme, mein Fräulein. Sie 
dürfen nicht glauben, daß Sie es hier mit einer gewöhn lichen 
ambulanten Truppe zu thun haben. Meine Geſellſchaft ſpiellt den 
Winter über im Hoftheater in Strelitz, giebt in den Frühjeihrs⸗ 
monaten Vorſtellungen im hieſigen Theater und gaſtirt den S om⸗ 
mer in einem Bade.“ 


ortſetzung folgt. ) 
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genau feſtzuſtellen. 


um dann vom Bahnhofe bis zum Schloſſe Spalier zu bilden. 
Die Anmeldungen zu dieſem Feſtzuge find fo zahlreich, daß eine 
Reihe von Vereinen, die ſich etwas ſpät gemeldet haben, abge⸗ 
wieſen werden mußte, da die Straßen, durch welche der Kaiſer 
fährt, keinen Platz mehr für die Aufſtellung biiten. Vom Bahn⸗ 
hofe durch die Klinke⸗Vorſtadt, Holſtenſtraß“, Markt, Däniſche⸗ 
ſtraße, Burgſtraße, Schloßhof werden die Theilnehmer an dem 
Zuge eine dicht geſchloſſene doppelte Rethe bilden, durch die der 
Kaiſer ſeinen Einzug in die Stadt Kiel hält. Alle Stände und 
Schichten der Einwohner Kiels vereinigen ſich, um dem geliebten 
Heldenkaiſer einen würdigen Empfang zu bereiten. Der Zug zählt 
gegen 4000 Perſonen mit 6 Muſikkorps, einer großen Zahl von 
Fahnen und Emblemen der verſchiedenen Vereine und Gewerke. 

— In dem Befinden des Reichskanzlers Fürſten Bismarck 
iſt zwar einige Beſſerung eingetreten, doch muß derſelbe infolge 
von Muskelſchmerzen noch immer das Bett hüten und kann des⸗ 
halb der Feier in Holtenau nicht beiwohnen. 

— Zum Weihbiſchof von Gneſen iſt der dortige Generalvikar 
und Domherr Korytowski vom Erzbiſchof Dinder dem Papſte 
vorgeſchlagen worden. Die Genehmigung wird als geſichert be⸗ 
zeichnet. 

— Die zwiſchen Deutſchland und Frankreich über die Ein⸗ 
führung eines Zollſyſtems in den beiderſeitigen Gebieten abge⸗ 
ſchloſſene Uebereinkunft wird heute amtlich veröffentlicht. Das 
neue Zollſyſtem tritt gleichzeitig in den deutſchen und franzöſiſchen 
Gebieten vom 1. Auguft d. Js. ab in Kraft und zwar zunächſt 
für die Dauer von zwei Jahren. Nach der Uebereinkunft bilden 
die deutſchen und franzöſiſchen Beſitzungen an der Sklavenküſte ein 
einheitliches Zollgebiet. In demſelben werden Einfuhrzölle von 
Genever, Rum, Tabak, Pulver und Gewehren erhoben; alle anderen 
Artikel ſind zollfrei. 

— Die Reichspoſtverwaltung dementirt, daß bei der jüngſten 
Anweſenheit von belgiſchen höheren Beamten in Berlin eine Kon⸗ 


vention wegen der Leitung der Briefe aus dem nördlichen Deutſch⸗ 


land nach England abgeſchloſſen worden ſei Wegen Leitung der 
Briefe werden Konventionen überhaupt nicht abgeſchloſſen, vielmehr 
erfolgt die Beförderung der Brlefe einfach auf demjenigen Wege, 
auf welchem ſie ihren Beſtimmungsort am früheſten erreichen. 

— Die allgemeine deutſche Lehrerverſammlung in Gotha hat 
ſich heute nahezu einſtimmig für die Abhaltung öffentlicher Schul- 
prüfungen erklärt. 

Köln, 1. Juni. Der Oberlandesgerichts⸗Präſident Bierhans 
iſt in der vergangenen Nacht am Herzſchlag geſtorben. 

Hamburg, 1. Juni. Geſtern Abend iſt im Strandquai und 
Hübenerquai Feuer ausgebrochen, ſechs Schuppen find niedergebrannt, 
die engliſchen Schiffe, „City of Dortmund“ und „Gladiator“ find 
ausgebrannt, viele umliegende Schiffe haben ihre Takelage und 
Maſten eingebüßt. Nach ein Uhr ſchien die Gefahr einer weiteren 
Aus dehnung des Brandes nicht zu befürchten zu ſein. Bisher 
iſt nicht feſtzuſtellen geweſen, ob Menſchenleben verloren find, 
Der Schaden wird auf mehrere Millionen geſchätzt. 

Hamburg, 1. Juni. Das geſtern Abend am Strandquai und 
am Hübnerquai ausgebrochene Feuer wurde erſt heute Nachmittag 
vollſtändig gelöſcht; daſſelbe iſt vermuthlich durch Selbſtentzün⸗ 
dung von Vaumwolle entſtanden und wurde durch 5 vor dem 
Baummollenfhuppen ſtehende, mit Stroh gefüllte Eiſenbahnwagen 
weiter verbreitet. Hierbei erlitt auch der Dampfer „Progreß“, 
welcher Stroh verladen ſollte, bedeutenden Schaden, während die 
Ladung weniger beſchädigt wurde. 20 mit Gütern beladene 
Eiſenbahnwagen ſind verbrannt. Ein Ingenieur des Dampfers 
„City of Dortmund“ iſt erheblich verletzt und mußte nach dem 
Hoſpital geſchafft werden. Die Frau und das Kind eines Ever⸗ 
führers find ertrunken. Die Höhe des Schadens iſt noch nicht 


Wie die „Straßb. Poſt“ aus zuver⸗ 


usland. ehrt 
Brüſſel, 1. Juni, fta Geſtern Abend durchzogen e di 
| Haufen von Sozialiften die Stadt. Es entſpann ſich mat 
Handgemenge mit der Polizei, in Folge deſſen mehrere 
dem Perm 8 mln 
d zu u 


verhaftet wurden. Der Bürgermeiſter hat, a 
nunmehr beſchloſſen, die Verfügung, wonach die 
155 mehr als 5 Perſonen verboten iſt, mit Nachdru 
aben. 
Lüttich, I. Juni. Der Strike im Baſſin von 7 
an beiden Ufern der Maas erſcheint beendigt. In a 
gruben iſt die Arbeit wieder aufgenommen. 
Catania, 31. Mai, Abends. Heute hat ein 
Centralkraters des Aetna ftattgefunden. 


aing U, 
5 Kohle 
Ausbruch 1 


Provinzial- Nachrichten. 8 
* Kulmſee, 3. Juni. (Auf dem geſtrigen Small wol 
von 49 der Kommiſſion vorgeführten Pferden nur 4 an 
Strasburg, 31. Mai. (Der Kauf des großen 1 
für unſere Garnifon iſt nun, nachdem das Kriegsmiulſterlu bäh 
willigung ertheilt hat, endgültig abgeſchloſſen worden. 
Befiger erhält für denſelben 28500 Mt. 19 „ 
Nenenburg, 30. Mai. (Für Rentner.) Wie man e il 
preußiſchen Volksblatt“ von hier mittheilt, haben die * ut 
Stadt in ihrer letzten Sitzung den Beſchluß gefaßt, daß a leur * 
welche ſich hier niederlaſſen, nur die Hälfte der Comm 
zahlen ſollen. gi 
Marienburg, 31. Mai. (Ertrunken. Strike det aden 
Marienburger Pferdelotterle.) Heute Mittag ertrank beim Re 
der Nogat der Arbeiter Figur. Bei der ſtarken Strömung in ; 
nicht, denfelben zu retten. — Ein Strike der Zimmeret ch al 
8 Tage. Die Berheiratheten erhalten 9 Mk., die Un zu, a 
6 Mt. pro Woche aus einer auswärtigen Unterſtützung feld 5 
verlangte Mehrforderung von 5 Pf. pro Stunde wurde | gl 
Herrn Maurermeiſter H. bewilligt, jedoch iſt die 
bau trotzdem nicht aufgenommen, weil Herr H. 


\ die verlang 
liche und auf mehrere Jahre verbindliche Erklärung nicht bee , 
Da auf den anderen Bauplätzen der mangeluden Baulu 3 noch! 16 
| dringenden Arbeiten vorliegen, iſt das Ende des Sue with bin, 
abzuſehen. — Die Ziehung der Marienburger Pferdeloitet N ad 
verlegt werden und beftimmt am 4. Juni ſtattfinden, . und 
Abſatz der Looſe, durch die Konkurrenz der Schloßbaulolle 00 Wi 
ungünſtigen Geſchäftsverhältniſſe bedingt, ein geringerer 
Vorjahren geweſen iſt. 5 
Wehlau, 30. Mai. (Vom Schöffengericht.) J ad 
Sitzung des hieſigen Schöffengerichts wurde die Jnſta DE 
aus Wilkendorfshof wegen Hausfriedensbruchs und 8 
14 Tagen Gefängniß verurtheilt. Dieſelbe ſchickt eiue vi 
Schule nach Wilkendorf. Das Mädchen mußte abet N 
aus triftigen Gründen von feinem Lehrer Herrn L. u 6 
ſchickt werden. Bald darauf aber fand ſich die Mutter, 
bracht, im Schulzimmer ein, wo ſie ſich ſo laut und ig: 
nahm, daß fie dem Lehrer, der fie auf das Uunſchickliche "ab, © 
bare ihrer Handlung aufmerkſam machte, Veranla gi belle 
Schließlich ſtellt fie dem Lehrer? pes 
| 


Unterricht auszuſetzen. 
daß das Aue i au 


des Anerbleten. Im Hinblick darauf, (at 
ſchon an ſich ein ſehr ſchweres und undankbares iſt, ro 
dem Antrage des Amtsanwaltes, die St. mit acht Taß N 
zu beſtrafen, die oben ſchon erwähnte Beſtrafung mlt vier) 
Gefängniß. 5 abe 
Königsberg, 1. Juni. (Ein Raubanfall unter ga Zahn x 
lichen Umſtänden) wurde in verfloſſener Nacht auf ber DI 
plage gegen einen 21 Jahre alten Techniker aus ene 
verübt. Als derſelbe in die Nähe der Zugbrücke A t 
eilten plötzlich — der junge Mann wußte eigentlich nit u 
— zwei Damen auf ihn zu. Narärli konnte der b U 
glauben, daß Damen irgend etwas Böſes mit ihm f Gel 
blieb ganz ruhig ſtehen und betrachtete ſich, da der M 
ſchlen, die Geſichter der beiden Grazien. Aber er ü 
junge Mann zurück, als er plötzlich bemerkte, daß die wii 
und zwar, wie deutlich erkennbar war, nicht falſche, fe 
Bärte trugen und überhaupt nicht dem ſchwächeren, on 
keren Geſchlecht angehörten, das heißt verkleldete 6 
Kaum hatte der junge Daun dieſe Entdeckung gemacht, 
einen fühlbaren Beweis feiner Warnehmung empfing: e ir 
auch nur ein einziges Wöltchen geſprochen worden w 0 qu! 
| Eine der vermummten Männer zu einem wuchtigen 
| 
| 
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den Angegriffenen in's Geſicht derartig traf, daß 100 
betäubt zu Boden fiel. Nun machten ſich die Räuber ke 
her, riſſen ihm feine ſilberne Cylinderuhr nebſt Meſſing 


; 
ihm das Portemonnate mit angeblich 65 Mk. Juhalt 4 5 lache, 
und machten ſich dann ſchleunigſt davon. Als der g e 
feiner Betäubung erwachte, waren die Geſellen bereits ® a 


den. So lautet der Bericht, den der junge Mann 
am andern Tage erſtattete. Wie weit derſelde in 7 
regung über den im Weſentlichen wohl auf Ton te getan g 
Vorfall Dichtung mit Wahrbeit vermiſcht hat, dä 6. 4. % % 
eingeleitete Unterſuchung bald ergeben. Antal, 1 

Juowrazlaw, 1. Juni. (Der Markt zum „ A 
monten) findet in diefem Jahre in hieſiger Stadt am “T” 

Stargard in Pommern, 1. Junk. (Ertrunken. j 
naſiallehrer Teſchel verunglückte am 1. Feiertag durch . 
die Ihna und ertrank. i 


— 


oRales. 
$ Thorn den 2. 
— (Deutſches Kriegerverein deulſchen 

in Beemerhafen tagende 16. Abgeordnetentag des b colducken 
bundes hat beſchloſſen, den nächſten 17. Bunde in 5 
Verbindung mit dem Bundeskriegerfeſt Pfingſten 18 nt 91 
begehen. der Ba 
— (Berfonalveränderungen N roman. Mi NT 
90 


Riedel, Premier⸗Lieutenant a. D., vormals im 8. ntoſtel 
Regiment Nr. 61, iſt die erledigte Premler-Lieuteng 
Juvolidenhauſe zu Berlin verliehen. Kon gh 
— (Der Kaiſerl. ruſſiſche BB! reife zur ne 
Artimowitſch) iſt von einer längeren Urlaub wit 
und hat feit geſtern die Geſchäfte des Vize⸗Konſu 4 
nommen. gullus 
— (Berfonalien) Der Referendar 
Thorn {ft zum Gerichtsaſſeſſor ernannt worden. vr D por g 
— (Die Erneuerung der Lo oe auß ble y 
Klaſſederpreußiſchen Lotterle) 11% 
tag, den 9. d. Mis., Abends 6 Uhr erfolgt fein- ahl Gens 
gelangen 12 000 Fretlooſe und eine gleiche um 
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\ 4 474 mittlere und 11523 kleine Gewinne 155 Mk. 
le lber a dkalender.) Nach den Beſtimmungen des Ger 
Schonzeit des Wildes dürfen im Monat Juni einzig 
ig öde geſchoſſen werden. 
haare ben Erfolg der Innungen.) Unter dieſer 
1 h, daß bel llt die „Oſtdeutſche“ zu ihrer Ehre endlich einen Be⸗ 
I ihr Man. ihr weniger Herz als Hirn daran ſchuld, wenn fie ſich 
Reform una efertgum verrannt und dle deutſchnationale Wirthſchafts⸗ 
Di. leiden gelegt mit philoſemitiſcher Bernirthelt bekämpft hat. 
0 des rap, ig draſtiſch das Verfahren der Großinduſtrie und 
dee n Pitals, welches zur Ausbeutung des Publikums führt; wie 
Ale ur bean der engliſchen und amerikaniſchen Eiſenbahnkönige, 
i toley denen Internationale gehörigen Börſenfürſten und ſpeziell 
Wacht h „Pringen die verſchiedenen Monopoliſten von jeher fertig 
. der iſt ein Aufkauf der ſämmtlichen Produktions- 


aben. 


dun d 

ub, u fle Petroleums durch Rothſchild nicht im Großen 

5 Pr Schilderung der „Oſtdeutſchen“ einige Innungs⸗ 

u. bann leinen verſuchten? Wie muß es doch im Kopf dieſer 

N) herb 4 ausſehen, die nicht einſehen, daß ihr frelhändleriſch⸗ 

| * N Raylt Konkurrenzkampf naturnothwendig zum Monopol des 
dag a allſten führt, die aber ein Staats monopol als gefährlich 

6 Kane Volks wohl verſchreien? 

hn Sun de Es iſt Pflicht der Preſſe, aufklärend einiges 
un 

g uin dl 2 Intereſſe unſerer geehrten Leſer. 

u in fer wo 

a0 deren 


und Markt dieſes Konſum⸗Artitels zu bringen. Auch 
Allem Anſchein 
ente 1887/88 in Braſilien ſehr klein fein, Domingo, 
hlſchmeckendſten Kaffees, ergiebt nur gut die Hälfte wie 


lon Jahren. 


yon übe und für die Preisſteigerung, die ſich für einzelne Sor⸗ 


dicht d 1 Vertaufsprelſe der hieſigen Kolonialwaarenhändler heute 
FR arktnotirungen der großen Koffcepläge, und müßten 
ue ſind 5 e Sorten noch mehr erhöht werden. Die beſten 
Ain, und on der Steigerung verhältnißmäßig weniger berührt 
| langen ralhen wir daher, beim Einkauf die beſſeren Sorten zu 
lun Affen Dieſe Sorten gleichen durch ihre Qualität die kleinen 
Ar 


en 
ümmllich 


Darf mehr als doppelt aus, und deshalb profitirt die ſpar⸗ 
ehle 


N bei beſſerer Waare gegenüber der billigen ganz gewiß. 
6 


u. unſeren geſammten Leſern und Leſerinnen, noch be⸗ 
dem Einkauf vom Kaffee vertrauensvoll an biefige 
dnn non. den zu wollen, da ſie bei weitem nicht die großen 
dr U haben, wie auswärtige marktſchreieriſche Unterneh⸗ 
e im 5 Beweis führen, daß ſie jeder Konkurrenz zu begegnen 
den, daß Bade ſind. — Bei dieſer Gelegenheit wollen wir noch 
den dochen if nter den Hausfrauen augenblicklich ein Streit darüber 
i deren welche von den heutigen Kaffeebrennmethoden den 
Vorzug 1. „Eine große Zahl will der Bonner Brennmethode 
b fee, räume wiffen. Wie wollen in diefem Strelt nich 
fin Ar d — bleibt doch der Geſchmack allein der beſte Prüſ⸗ 


= 


l daß de, eder jene Methode — können aber nicht unerwähnt 
Wr nach Bonner Methode gebrannte Kaffee in Folge des 
Dany Zeit * Zuſatzes von Zucker für die Aufbewahrung auf 
dp da 15 haltbarer, aber nicht beſſer wird. Es liegt auf der 
1 Ri müste biegen Geſchäftsleute gegenüber den billigen Zucker⸗ 
et bon. im Vortheil find, wenn fie auch ihrerſeits die 
1 daran, daß anwenden wollten; wenn ſie es nicht thun, ſo liegt 
bun, Denn fie ihre Kunden im Volumen uicht verkürzt ſehen 
It Kaffe hier liegt des Pudels Kern. Nach Bonner Art ger 
llebter W iſt bei weitem nicht ſo ausgiebig, wie der nach bis⸗ 
n ad welche eiſe hierorts gebrannte Kaffee. Wer hierauf ſieht 
"u er Mulan Hausfrau ſollte dies nicht — der bleibe bei 
eihode gebrannten Kaffees, man erhält dieſelben auch 
u ner — d 7e und das iſt ein nicht hoch genug anzuſchlagen⸗ 
Rp get nicht a faſt alle hieſigen Kaufleute wöchentlich 2mal brennen, 
5 onner A auf Sparfamteit zu ſehen braucht — nun, der kaufe 
Van Da 5 gebrannten Kaffee! 
A agel ien — eine Kunfl) Kaum find die 
1 u re eder eingekehrt, fo beginnen die helmathlichen Zug⸗ 
2 noch * und zu rüſten für ihren Flug hinaus in die Ferne, 
Wade lac 10 die Flügel regen kann und darf, der ſchickt wenig⸗ 
A nn Pläne voraus als Kurier und Reiſe⸗Marſchall. 
Alen, Adenin ohl ſoviel gereiſt, als gerade jetzt, es gleicht faſt 
f di rankheit, denn nicht Jeder verſteht die Kunſt zu 
u aug e Schnelligkeit der heutigen Beſörderungsmittel zu 
Ldetheg Zan aal daten, im Gegentheil heißt's da nur zu oft wie 
8 blo Nehrling: „Die Geiſter, die ich rief, die werd' 
NEN gung. S Wo bleibt bei den modernen Hetzjagd⸗Touren 
Net, Wer an 1 krapazen die Erholung! Wie kann ſich Geiſt 
en und kräftigen für neue tägliche Geſchäftigkeit 
und ab ei raſtloſem Nomadenleben ſich nur auf's Neue 
ve 1 t! Sauſt doch der ſogenannte Erholungs⸗ 
IM: m Fluge fein bischen Urlaub, die kurze Zelt der 
el abe dem ewigen Juden gleich — überall und nirgends 
m lecht zu ſehen, und dann — matt und erſchöpft 
ja wil d auzutreten, vielleicht mit dem heimlichen Gedanken: 
Ban Und die weiter ſchweifen? — Sieh', das Gute liegt ſo 
Dichter oral von der Geſchichte? — hat ſchon ein 
. f u Bort; ſeinen allzuieiſeluſtigen Zeitgenoſſen zugerufen 
any Summu »Jagend dahin über Meer, verändern fie Luft, 
j 0 a fenpape Nichtsthun wird uns zur Arbeit! Auf Vler⸗ 
* b. n) und Schiffen (Dampfſchiff) jagt man umfonft 
i er 
n e daran dean dem bei Stoe wen) iſt 
8 Nen umsteigen geſtelt. An der betreffenden Stelle müſſen die 
ar v ebenfo wird die Poſt dort umgeladen. Der 
er Poſtpacketverkehr werden aus dieſem Grunde 
U * g dab den Damm an dieſer Stelle gründlich herzu⸗ 
hend Kurve um 8, ein Nebengeleiſe, welches die zerſtörte Brücke 
dn id dahes at zum einſtweiligen Verkehr herzustellen. Ans 
rück n * vollſtändige Wiederherſtellung des Dammes 
. Rp och einige Zeit in Anſpruch nehmen. 
dußiſche Provinzial Lehrer ⸗ 
Wie bekannt, wird in dieſem Jahre die 
Lehrerverſammlung in unſerer Stadt, und 
att a 27. bis 29. Juli, alfo gegen Ende der 
6 1. em. Zuletzt tagte dieſe Verſammlung hier am 
In ge 1874, Zwecks Unterbringung der zu er⸗ 
i 0 an im Sa ((Amaht gegen 400 angenommen wird, fand 
4 o ld her ſtatt ale des Victorſa⸗Gartens eine Verſammlung der 
Ln auch in d. 4, Wie bei der letzten hier abgehaltenen Verſamm⸗ 
N Jahre beabſichtigt, rechnend auf ein freund⸗ 


. 


dieſem 


a unſerer Mitbürger, die Gäſte in Privat- 


unter je ein Hauptgewinn zu 60 000, 45,000 und 
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quartieren unterzubringen. Die Mehrzahl der Bezirksvorſteher, ſowie 
ihrer Stellvertreter hat ſich daher bereit finden laſſen, unter Aſſiſtenz 
je eines hieſigen Lehrers in ihren Bezirken Nachfragen zu halten nach 
freiem Privatquartier, reſp. freiwillige Beiträge zur Unterbringung 
des Reſttheils der Gäſte in Maſſenquartieren entgegenzunehmen. Die 
ſo gebildete Wohnungskommiſſion, deren Namen zu ihrer Legitimation 
in den öffentlichen Organen noch angeführt werden, wird in der 
kommenden Woche in ihren Bezirken nach Freiquartieren anfragen 
und die Angebote auf eigens zu dieſem Zweck angefertigten Liſten 
zuſammenſtellen; für den 15. d. Mts. iſt dann eine zweite Verſamm⸗ 
lung in Ausſicht genommen, um nach den vorgefundenen Refaltaten 
weitere Schritte zu berathen. Nach Schluß der Tagesordnung ſprach 
der Protokollführer des Vereins, Herr Kantor Moritz, den anweſenden 
Herren im Namen des hieſigen Lehrerkollegiums ſeinen herzlichen Dank 
aus für das Intereſſe und die Bereitwilligkeit, mit welcher ſie ſich 
dieſer uneigennützigen Arbeit unterziehen. 

— (Der Fechtverein für Stadt und Landkreis 
Thorn) wird am nächſten Sonntag eine Wiederholung des am 
zweiten Pfingſtfeiertage in Tivoli begangenen Sommerfeſtes, das 
infolge der ungünſtigen Witterung leider einen Ueberſchuß für die 
Vereinskaſſe nicht ergeben hatte, veranſtalten und zwar in demſelben 
Etabliſſement. Daß es bei guter Witterung an allgemeiner Theil⸗ 
nahme an dem Feſte, beſonders da noch das Programm erweitert 
werden ſoll, nicht fehlen wird, iſt wohl unzweifelhaft. 

— Unkraut.) Ein der Landwirthſchaft ſehr ſchädliches 
Unkraut, deſſen Ausrottung in jedem Frühjahr von der Königl. Re⸗ 
gierung angeordnet wird, hat ſich in unmittelbarer Nähe unſerer Stadt, 
an den Böſchungen der Lünette 1, in großer Menge vorfinden laſſen. 
Es iſt dies die ſogenannte Wucherblume, senecio vernalis, kenntlich 
durch ihre gelbe, der Kamille in Form ähnliche Blüthe, und durch 
ihren ſtarken ca. 1 Fuß hohen Stengel. Augenblicklich iſt die Ver⸗ 
nichtung dieſes Unkrautes noch Leichtigkeit, ſpäter aber, wenn von 
dieſem Infektionsherd aus der Samen dieſer Wucherpflanze durch den 
Wind auf die benachbarten Aecker und Gärten übertragen iſt, nur ſehr 
ſchwer möglich. 

— (Radfahrer) Mehrfach hören wir jetzt Klagen über 
Beläſtigung des Publikums durch das Radfahren auf den Prome- 
naden. Es iſt ſchon manch Unheil dadurch angerichtet, trotzdem von 
der Polizei dieſe Behinderung ſtreng verboten iſt. So beſchweren ſich 
namentlich die Einwohner des benachbarten Mocker über die Herren 
Radfahrer, denen wir hiermit die diesbez. Polizeiverordnungen dringend 
ius Gedächtniß rufen und ſie dabei bitten möchten, bei ihren Fahrten 
nur die großen Straßen zu benutzen. 

— (Der Bohlenbelag für die Fuhrwerks⸗ 
paſſage der Eiſendahnbrücke) wird gegenwärtig zum Theil 
erneuert. 

— (Die Paſſage durch das Bromberger Thor) 
iſt für Fuhrwerke und Reiter ſeit geſtern geſperrt. Die Arbeiten an 
der für den Fußgängerverkehr rechts des Thors eingerichteten ſog. 
Laufbrücke ſind demnächſt beendet und wird alsdann mit den Er⸗ 
weiterungsarbeiten des Thors begonnen werden. 

— (Brand.) Der Materialienſchuppen auf dem Bahnhof 
Ottlotſchin iſt geſtern vollſtändig niedergebrannt. 

— ( Brutalität.) Ein äußerſt brutaler Menſch iſt der 
Knecht eines hieſigen Fleiſchermeiſters. Als er von ſeinem Brodherrn 
heute früh darüber zur Rede geſtellt wurde, weshalb er die Pferde 
nicht beſſer füttere, gerieth er in Wuth, ergriff eine Wagenrunge und 
verſetzte damit ſeinem Herrn einen Schlag über den Rücken, der einen 
Rippenbruch zur Folge hatte. Dem zu ſeiner Verhaftung herbei⸗ 
gerufenen Polizeibeamten widerſetzte ſich der rohe Patron, indem er 
ein Schlachtmeſſer gegen denſelben zückte; er wurde indeß ſchlleßlich 
überwältigt, in Haft genommen und wird demnächſt der Königl. 
Staatsanwallſchaft zur Beſtrafung zugeführt werden. 

— (Diebſtahl.) Zwei Jungen ſtahlen geſtern auf der 
Bromberger Vorſtadt bei Gelegenheit des Bettelns aus einem unver⸗ 
ſchloſſenen Hauſe einen Thermometer. Die jugendlichen Diebe ſind 
ermittelt und verhaftet worden. 

— (Verhaftet) find 25 Perſonen. 

— (Gefunden) ein Bund Schlüſſel auf der Jakobsvorſtadt. 
Näheres im Pollzelſekretariat. 


Kleine Mittheilungen. 
Kaſſel, 31. Mal. ( Mobilmachung.) Die Stadt Kaſſel hat 
ſich noch eine beſondere Pfingſtfeſt⸗Aufregung geſchaffen. Sie „machte 
mobil!“ Man kann ſich die Aufregung und das Halloh denken; die 
Veranlaſſung war ein eigenthümliches Mißverſtändniß. Es war den 
Eiſenbahnbeamten eine Inſtruktion mitgetheilt, Vorſchriften „für den 
Fall einer Mobilmachung“ enthaltend, wie das von Zeit zu Zeit zu 
geſchehen pflegt. Der Beamte, welcher die Privatgüter anzunehmen 
hat, verweigerte nun den Fabrikanten, Spediteuren, Kaufleuten am 
Freitag Abend die Abnahme der angefahrenen Güter, weil: „der 
Privatgüterverkehr in Folge einer Mobilmachung eingeſtellt ſel“. Der 
Beamte hatte anflatt „im Falle“ geleſen: „in Folge“ und handhabte 
nun die Inſtruktion handfeſt „angeſichts dieſes“. Wie ein Lauffuer 
verbreitete ſich dieſe Nachricht durch Kaſſel und erzeugte eine gewal⸗ 
tige Aufregung. Erſt ſpäter konnte die beruhigende Aufklärung erfolgen. 
Hamburg, 30. Mai. (Ein Getreidehändler), der an der hie⸗ 
ſigen Börſe 200 Sack Roggenmehl eingekauft hatte und dieſe Waare 
bei der Einfuhr in den Zollverein als „feine Futterkleie“, welche zoll⸗ 
frei iſt, deklarirte, verlor die Waare durch Konfiskation und muß 
2964 Mk. Zollſtrafe bezahlen. Dieſe Eniſcheidung der Provinzial ⸗ 
Steuerbehörde in Altona wurde vom Landgericht einfach beſtätigt. 
Aus Unterfranken. (Güterſchlächter.) In verſchiedenen Ort⸗ 
ſchaften mehren ſich die Klagen über das Treiben der profeſſions⸗ 
mäßigen Güterzertrümmerer, die manches Dorf heruntergebracht haben. 
Allgemein freut man ſich deshalb, daß kürzlich einer derſelben gefaßt 
worden iſt. Derſelbe hatte an einen Bauern in Württemberg in 
zwei Friſten 8000 M. zu zahlen und ſchickte ihm 4000 M. mit der 
Poſt, worüber er ſich ſpäter von dem Bauern noch eine Quittung 
geben ließ. Als letzterer den Reſt verlangte, meinte der dunkle Ehren⸗ 
mann, er ſei nichts mehr ſchuldig, denn 4000 Mark habe jener durch 
die Poſt und 4000 M. laut Quittung erhalten. Der Bauer verſtand 
aber keinen Spaß, ging zum Staatsanwalt und der Wucherer wurde 
wegen Betrugsverſuchs zu 3 Monaten Gefängniß verurtheilt. 4 
Paris, 29. Mal. (Zum Brand der Komiſchen Oper) trägt 
die Frkf. Z. nach: Daß man unter den Trümmern des in das 
Parterre geſtürzten Plafons noch eine große Zahl von Leichen finden 
werde, iſt nicht wahrſcheinlich, da das Parterre, die Parterrelogen 
und die erſte Gallerie völlig geräumt werden konnten und die oberen 
Galerien nicht hinuntergebrochen find. Die unter den Plafond Be⸗ 
grabenen ſind wohl nur ſolche, die aus Verzweiflung ſich von den 
oberen Galerien ins Parterre geſtürzt haben. Durch die Uhren, 
welche bei den Opfern gefunden worden ſind und die alle auf 9.10 
bis 9.20 ſtehen geblieben ſind, iſt konſtatirt, daß das ſchauerliche 
Drama ſehr ſchnell vor ſich gegangen iſt, denn das Feuer war um 
9.10 ausgebrochen. Die Leichen zeigen allermeiſt, daß ſie an Er⸗ 
ſtickung durch den Rauch und den Druck der Menſchenmenge geſtorben 


BEE —— —— — — —— —— — 


— —— —[³2m — 2 N ů —— 4 ů ů ů ů ——ů—S§ͤ ůͤ ͤ —— —%*F—xꝛ—ꝛ—ꝛ—ꝛ—ꝛ—ꝛ—z. — — Ü— — 


find, und nicht an Brandwunden. Damit ſtimmt, daß fie meift 
korpulenten Perſonen angehören. Darüber, ob der Zufall oder ob 
nachweisbare Nachläſſigkeit den Brand und den Tod vieler Zuſchauer 
verſchuldet, ſchwebt noch ein Dunkel. Daß der eiferne Vorhang nicht 
funktionirte, iſt jedenfalls ein Fehler, der geahndet zu werden verdient. 
Die Oellampen in den Korridors ſcheinen gebrannt zu haben, ſo daß 
alſo nach Verlöſchen des Gaſes nicht völlige Dunkelheit herrſchte. 
Aber der Rauch und die Panik thaten dennoch ihr Werk. Seit dem 
Brande des Ringtheaters herrſchen in Paris ſehr ſtrenge Vorſchriften 
über Bau- und Sicherheitsmaßregeln in den Theatern. Aber zur 
Stunde prozeſſiren noch faſt alle Direktionen, weil ſie ſich denſelben 
1 fügen oder die Koſten den Eigenthümern der Häuſer aufbürden 
wollen. 
allarmirender Rapporte der Seinepräfektur an die Regierung, auf 
welche immer die Antwort erfolgte, welche der Miniſter Berthelot am 
12. Mai dem Deputirten Steenackers in der Kammer gegeben hat: 
„Wir haben kein Geld“. Sehr zu denken giebt der Umſtand, daß 
das Herabfallen eines Stückes Gasleitung in einem Zwiſchenakte den 
Deputirten zu ſeiner Frage in der Kammer veranlaßte, und daß drei 
Wochen etwa, nachdem dieſer Schaden reparirt und die ganze Ber 
leuchtung über der Scene revidirt worden war, eine Gasröhe das Feuer 
einem Vorhang mittheilen und gleich darauf herabſtürzen konnte, was im 
Saale einen fürchterlichen Eindruck machte und das Signal zur Panik 
gab. Jene Reparatur muß in ſehr leichtſinniger Weiſe vorgenommen 
worden ſein. Die N. Fr. Pr. berichtet: Sieben Arbeiter wurden 
bei Diebſtählen an Leichen ertappt. Die Arbeiter werden nun beim 
Verlaſſen der Arbeit unterſucht. Das Schlimmſte iſt, daß durch das 
Entwenden von Schmuckſachen das Erkennen der Leichen erſchwert 
wird. Der Unterſuchungs richter Guillot nimmt inzwiſchen den objek⸗ 
tiven Thatbeſtand auf. Ueber das ſubjektive Verſchulden der haftbaren 
Perſonen wird die Unterſuchung erſt beginnen können, wenn die ganze 
Räumungsarbeit durchgeführt ſein wird, die aber noch bis Mittwoch 
dauern kann. 

Pomatarea bei Chicla, im April. (Deutſcher Patriotismus in 
der Fremde.) Aus einem Privatbriefe geht uns die Mittheilung zu, 
daß ein Schleswig⸗Holſteiner, welcher vor dreizehn Jahren als junger 
Kaufmann nach Chile ging und gegenwärtig als techniſcher Leiter 
einer peruaniſchen Silbermine zu Pomatarea bei Chicla am öſtlichen 
Abhange der Cordilleren, 15 600 engl. Fuß über dem Meere, fungirt, 
am Geburtstage unſeres Reichskanzlers in der angegebenen Höhe eine 
Flaggenſtange hat aufrichten laſſen und daran die ſchwarz⸗weiß⸗xothe 
Flagge aufgehißt hat. Unſer treuer Landsmann wird ſich in ſeiner 
Annahme wohl nicht irren, daß zu Ehren des Fürſten Bismarck am 
1. April d. J. nirgends auf der Erde die deutſche Flagge höher ent⸗ 
faltet geweſen iſt. 


_ Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowäkt in Thorn. 


Berlin, den 2. 
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Juni. 


Fonds: animirt. 
Aufl, Banknoten 55% 
Warſchau 8 Tage 
Ruſſ. 5% Anleihe von 1877 
Poln. Pfandbriefe 5% „„ 
Polu. Liquidationspfandbri⸗fe. 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 3 / / : » 
Poſener Pfandbriefe 4% ˖ r : . 
Oeſterreichiſche Banknoten 
Weizen gelber: Juni⸗ Jul 
Septemb.⸗Oktbr. : : 


184—85|186—10 
184 —65| 185 —85 
99 — 50 99—60 
57-700 58—10 
54—70 54—70 
97- 30 97—50 
101— 70) 101—70 
160—40| 160-—45 
187—50| 186—50 
173 —50] 172—50 


loko in Newyork 3 i 97 97—50 
Roggen: loko x 8 126 126 
( X 126 —-50127 
Juli⸗Auguſt . 11272512725 
Septemb.⸗Oktbckrnr. 5 130 130 
Mü: nne re 48—60 49 —20 
SAHNE. a 1.2.3.6 49—40) 49—60 
Spiritus: fete ae 43 — 10 43—70 
Zan En a A a ar, 43 44—20 
Auguft-Septemb, .„ . 1 44—50 45 —70 
Sp Otti... 4550 46. 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsſuß 37, pCt. reſp. 4 pCt. 


Getreide⸗Bericht 


der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 2. Juni 1887. 
Wetter: ſchön. 


Weizen 125 Pfd. bunt 164 M., 128 Pfd. bell 168 Mark. 
Roggen 115 Pfd. 110 M., 127 Pfd. 115 M. 

Gerſte 95— 100 M. 

Erbſen Futterwaare 98 — 102 M, Mittelwaare 104—108 M. 
Hafer 90—102 M. 

Wicken 85—90 M. 

Lupinen blaue trockene 68 —73 M. 


Handelsberichte. 
Setreidebörſe. Wetter: 


Danzig, 1. Juni 
Wind: NNO. 

Weizen Inländischer bei ſchwachem Angebot behauptet. Dagegen vers 
kehrte Tranſitweizen in ſehr matter Stimmung bei großer Zurückhaltung der 
Käufer und waren Inhaber gezwungen 1 bis 2 M. billiger abzugeben. Ber 
zahlt iſt für inländiſchen bunt 123 4pfdD 167 M., Sommer- 181 2pfd 175 
M per Tonne. Für polnischen zum Tranſit bunt beſetzt 121pfd 144 M., 
127 Spfd 148 M. hellbunt beſetzt 126pfd 148 M, hellbunt 124 öpfd 149 M., 
126pfb bis 129pfb 150, 150 50, 151 M., rel glaſig 183pfdö 153 M. 
per Tonne. Termine Juni, Juni⸗Juli, Juli⸗Auguſt 151 50 M. bez u. Br., 
Sept.-Dftober 150 50 M. Br., 150 M. Gd. Regulirungspreis 151 Mark. 

Roggen nur in inländiſcher Waare zu unveränderten Preiſen gehandelt. 
Bezahlt iſt inländiſcher 125 6pfo, 127pfd und 128 pfd 111 M. Alles per 
120 pfd. per Tonne. Termine Juni⸗Juli inländiſch 111 M. bez, tranfit 88 
M. bez. Sept.⸗Oktober inländ. 116 N. Ur und Gb., tranſit 91 M Mr, 
90 50 M. Gd Regulirungspreis inländ. 111 M., unterpolniſch 89 M., 
tranſit 87 M. Gekündigt ſind 250 Tonnen. 

Gerſte ift gehandelt inländiſche große hell 115 pf 110 M., polniſche zum 
Tranfit 115 öyfd 91 M, hell 112pfb 95 M. per Tonne 

Dafer inländiſcher 9750 M., polniſcher zum Tranſit 77 M. per Tonne 
ahlt 


be . 
abc den polniſche zum Tranſit Victoria- 125 M., Futter- 90 M. per 
Tonne gehandelt. 


Schön und warm. 


Königsberg, 1. Juni. Spiritus bericht. Pro 10,000 Liter 
vt ene Faß. Rote 4,7 N. Br., 42,50 M. Gb, 44,50 N. bez, pro 
Juni 43,00 M. Br. 42,75 M. Gd. —,-- M. bez, pro Juli 44,00 M. Br., 43,50 
N. Gb., —.— M. bez., pro Auguſt 44,50 M. Br, 44,00 M. Gd., —.— 
M. bez, pro September 45.00 M Br., 4450 M. Gd. . — M. 
September⸗Oktober 45,00 M. Br., —,— M. Gd., —.— M. bei. 


Waſſerſtand der Welchſel bei Thorn am 2. Juni 1,82 m. 


Donau⸗Dampfſchifffahrt 100 Fl. ⸗Looſe. Die 
nächſte Ziebung findet am 1. Juli ſtatt. Gegen den Coursverluſt von ca. 
40 Mark pro Stück bei der Ausloofung übernimmt das Bankhaus 
Carl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die 
Verſicherung für eine Prämie von 3 Mark pro Stück, 


Speziell die Komiſche Oper war der Gegenſtand beſtändiger 


— — 
— — 


—ñ— 


eee N N ne. Sn 
u) früh 4 Uhr verſtarb 

nach langem ſchweren Kran⸗ 
kenlager meine liebe unvergeß⸗ 


liche Frau 


Anna Barutzky 


geb. Kerner 

im Alter von 35 Jahren, 5 Mo: 
naten und 13 Tagen. a 

Dieſes zeigen ſtatt beſonderer 
Meldung, um ſtille Theilnahme 
bittend, ergebenſt an 

Thorn, Piaski, 2. Juni 1887. 
Der trauernde Gatte nebſt Kinder. 

Barutzky, Wallmeiſter. 

Die Beerdigung findet Sonn⸗ 
tag Nachm. 3 Uhr vom Trauer⸗ 
hauſe, Feſtungs⸗Ziegeleiterrain, 
aus ſtatt. 


ee eee eee 

Freitag den 3. Juni d. J. 
Vormittags 11 Uhr 

ſollen auf dem Rathhaushofe 

ca. 100 Stück alte Pfahl⸗ 

laternen 
meiſtbietend gegen baare Bezahlung ver⸗ 
kauft werden, was hierdurch bekannt 
gemacht wird. 

Thorn den 31. Mai 1887. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 

Auf den Antrag des Baugewerken⸗ 
Vereins (Innung) zu Thorn und nach 
Anhörung der Aufſichtsbehörde dieſer 
Innung beſtimme ich hiermit in Ge⸗ 
mäßheit des § 100e Nr. 3 der Reichs⸗ 
gewerbeordnung (Geſetz vom 8. De⸗ 
zeember 1884) unter Vorbehalt des 
jederzeitigen Widerrufs für den Bezirk 
der Innung, 

„daß Arbeitgeber, welche, obwohl 

ſie ein Bau⸗Handwerk betreiben und 

ſelbſt zur Aufnahme in den Bau⸗ 
gewerken⸗Verein zu Thorn fähig ſein 
würden auch innerhalb des Bezirks 
deſſelben wohnen, gleichwohl aber 
dieſer Innung nicht angehören, vom 
1. Juni dieſes Jahres ab, Lehrlinge 
nicht mehr annehmen dürfen.“ 
Marienwerder, d. 5. Mai 1887. 
Der Regierungs⸗Präſident. 
In Vertretung 
(Unterſchrift.) 


Vorſtehendes bringen wir hierdurch 
zur öffentlichen Kenntniß. 
Thorn, den 10. Mai 1887. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Nach Mittheilung der Königlichen 
Kommandantur hierſelbſt wird das 
Bromberger Thor vom 1. Juni d. J. 
ab bis auf Weiteres wegen Umbaues 
geſperrt werden. 

Für den Fußgänger ⸗ Verkehr wird 
alsdann ein Durchgang neben dem 
jetzigen Thore dienen. 

Der Wagenverkehr zwiſchen der Stadt 
und der Bromberger Vorſtadt wird 
dagegen auf vie Uferchauſſee und auf 
die Verbindungswege zwiſchen der 
Bromberger Vorſtadt und dem Kulmer 
Thor angewieſen ſein; insbeſondere auf 
den rothen Weg und auf die Kirchhofs⸗ 
ſtraße und Hepnerſtraße. Bei der nicht 
hinlänglich feſten Beſchaffenheit der 
letzteren Wege ſind ſchwere Laſten — 
über 50 Centner — jedenfalls über die 
Uferchauſſee zu leiten. 

Thorn den 7. Mai 1887. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Jonnabend, 4. Juni cr. 
Vormittags 11 Uhr 

findet in dem Büreau der Garniſon⸗ 

Verwaltung die Verdingung des Neu⸗ 

baues eines Familienhauſes mit 

Nebenbauten bei Fort V zur Geſammt⸗ 

Ausführung ſtatt. 

Geſammtſumme 8032,40 Mark. Be⸗ 
dingungen und Zeichnungen liegen im 
ge nannten Büreau aus. 

Thorn den 25. Mai 1887. 


Garniſon- Verwaltung. 
Man verſuche 
olſteiniſchen Käſe. 


olländer Käſe, Centner 20 M., 
Probepoſtkolli frei dort 3 M. 
Edamer Käſe, Centner 28 M., 
Probepoſtkolli frei dort 3 M. 50 Pf. 
Limb. Backſteinkäſe, Centn. 23 M., 
Probepoſtkolli frei dort 3 M. 50 Pf. 
Julius Werner, 
Neumünster in Holstein. 


laninos billigs, baar oder Raten 


Monatl. 15, 20, 30 Mk. 
ohne Anzahlung, kostenfr. Probesend. 


Prosp. gr. Weidenslanfer, Berlin N. W. 


Bekanntmachung 
der Holzverſteigerungs⸗Termine für das Königl. 
Forſtrevier Ruda 


pro II. Quartal 1887. 


Datum de 
1 8 5 Anfangszeit 
er Schutzbezirke, au 8 
welchen Holz zum Ber: . 5 der Verſammlungsort. 
kauf geſtellt wird. 1-1 8 Termine. 
2 
RRIO 
Ganzes Revier 60 37] Vorm. 11 Uhr [Neumann'ſches Gaſthaus 
Görzno. 
desgleichen 20.17.28 do. Klebs'ſches Gaſthaus 
Bartniczka. 


Die Verkaufsbedingungen werden in den Lizitations = Terminen ſelbſt be⸗ 


kannt gemacht w 


erden. 


Ru da den 1. Juni 1887. 
Der Königliche Oberförſter. 


Loose Zur Marienburger Geldlotterie 
Ziehung beſtimmt am 9., 10. u. 11. Juni 


ſind nur noch bis zum 8. Juni Abends 6 Uhr zu haben bei 


6. Dombrowski, Thorn, Katharinenstr. 204. 


Bekannte Glücks⸗Kollekte. I 
27 500, 20 000, 15 000, 12 500, 10 000 M. u. ſ. w. 


Vorrath reicht. 


ülerſtr. 412. 


DE Ch 


errichtet hab 


Min I Min Ir, Ai Ir Ale 


Wohlwollen. 


< 


din 


jeder Größe und Beſchaffenheit, Bank⸗ 
güter, Gelegenheitskäufe, werden 


reichend vorhanden. 


Gr. Landeslott. 
3tes L. gew. 


Gerloff. Haupt⸗Koll., Nauen. 


DE a a nr N a an Da Ph ED 


Schülerſtraße 412. 


Zeige hiermit dem geehrten Publikum von 
Thorn und Umgegend ergebenſt an, daß ich mit 
dem heutigen Tage meine 


Bückerei und Verkaufsſtelle 


nach meinem Hauſe 


Schülerſtraße 412 


verlegt habe. 


Schülerſtraße 412. 


e. 


Da ich nach wie vor beſtrebt ſein werde, alle mir zu Theil ge⸗ 
wordenen Aufträge prompt, reell und zu billigen Preiſen auszuführen, 
bitte ich auch in der neuen Branche um freundliches Vertrauen und 


| Oftieedad Rügenwaldermünde 


verbunden mit warmen See-, Sool- und jeder anderen Art medieiniſcher 
Bäder liegt unmittelbar an der Oſtſee, umgeben von ausgedehnten 
Parkanlagen, in der Nähe des großen fiskaliſchen Hafens und der 
Rettungsſtation für Schiffbrüchige. 
booten auf See und Fluß, regelmäßige Konzerte ꝛc. ꝛc. bieten den PB 
Badegäſten angenehme Zerſtreuung. 
bohrung erſchloſſene Quelle liefert in einem gelinden alkaliſchen Säuer⸗ 
ling ein ganz vorzügliches Trinkwaſſer. 
Familien, ſowie freundliche Privatwohnungen ſind, den Anforderungen 
der Neuzeit entſprechend, in allen Größen zu ſehr ſoliden Preiſen hin⸗ 
Jede gewünſchte Auskunft ertheilen bereitwilligſt: MS 
die Verwaltung des Friedrichsbades und der Kurhausbeſitzer Doherr 
in Rügenwaldermünde. 


unentgeltlich nachgewieſen. 
Kelpien bei Schönſee Wpr. 
Georg Meyer. 


Einige jun 


ge, gut geformte 


Milchkühe 


werden zu kauf 
Offerten zu richt 


en geſucht. Gefällige 
en an 


Gut sent bei Heimſoot, 


r. Thorn. 


Hochachtungs voll 


J. Dinter. 


IT Anaalnp 


A Ar A in A dA Ale A AA AAA 


Einem hochgeehrten Publikum ſowie meinen werthgeſchätzten Kunden 
zeige ich hiermit ergebenſt an, daß ich neben meiner ſeit vielen 
Jahren beſtehenden Dachdeckerei eine 


Werkſtätte für Baus, 
Haus⸗& Küchenklempnerei 


i 
> 


W. Hoehle, 


Dachdeckermeiſter. 


i 
> 


Korſofahrten in Dampf: und Segel: 


Eine vom Fiskus durch Tief: 


Penſionen für Einzelne und RS 


Zu meinem Brennholzgeſchäft 
habe einen 


. Kleinholzverkauf 
eingerichtet, worauf ich ein geehrtes 
Publikum beſonders aufmerkſam mache. 
Das Holz wird franko Thür geliefert. 
Beſtellungen hierauf nimmt der Holz⸗ 
verkäufer Puschadli an der Weichſel 
(Finſteres Thor) entgegen. 
A. Ferrari, Podgorz. 


40,000 Mark 


à 5 % vom 1. Juli a, c. auf sichere 
Hypotheken zu vergeben. Anträge 
nehme entgegen. 

Alex v. Chrzanowski-Thorn. 


Bereits 8. Juni. 
Beſte Lott. 


N Für das Offizier⸗Kaſino 
des 4. Pomm. Inft.⸗Regt. 
Nr. 21 wird zum 1. Juli cr. ein 
zuverläſſiger und mit der Kochkunſt 


völlig vertrauter 


Oekonom 


geſucht. Offerten, eventl. unter Ein⸗ 
ſendung von Zeugniſſen, ſind an die 
Verwaltungs ⸗Kommiſſion des Kaſino 
des 4. Pomm. Inft.⸗Regt. Nr. 21, 
Thorn II, zu richten. 


NKL 


2 
utfedern ſowie alle Sorten N 
GHandſchuhe werden ge⸗ X 
* waſchen und gut gefärbt unter * 
N Eliſabethſtr. Nr. 87, 2 Tr. N 
% Im Haufe des Goldarbeiters 
Herrn Grollmann. x 
2 


Garantie des Nichtabfärbens. 
N 


Gſtw. 200 000 M. Klw. 90 000, 
Nur 3 M. ſo lange der geringe 


Erxport⸗Bier 


aus der Brauerei von Christian 
Pertsch, Culmbach, offerire in Fla⸗ 
ſchen und kleinen Gebinden, hochfeiner 
Qualität. 

Gustav Sohnoegass, Thorn. 


s 
M. Jacobowski 


Nachf. 


Neuſtädt. Markt 
empfiehlt in nur guten Quali⸗ 
täten und zu anerkannt billig⸗ 
fteu Preiſen: 

Tricot- Taillen 
ſchwarz u. coul. in Wolle von 
3 Mark an. 
Baumw. Strümpfe und 
Socken in großer Auswahl. 
Handschuhe W 
in Seide u. Tricot, glatt u. durch⸗ 
brochen, in den neueſten Farben. 
Sommer ⸗Tricotagen 
für Herren u. Damen in allen Größen. 
Neuheiten in Baspel«⸗ ſowie 
Beſatzartikel u. ſämmtliche 
Zuthaten zur Schneiderei zu 
bekannt billigſten Preiſen. [2 


B290:0808 
Alt - Silber 
kauft zu den höchiten Preiſen 
Oscar Friedrich. 


Einen Lehrling 


ſucht 
A. Wachs, Photograph. 


12 

Lehrlinge 

können ſofort eintreten bei 
Emil Block, Schmiedemeiſter. 
a 6%, zur J. 
Mk. 3000 Stelle 5 ce⸗ 
diren. Näheres die Expedition d. Ztg. 
TILL 


Ein 


7 
2 


f Sonnenschirme, geschmackvoll u. billig. 
ng n JIoAN2LLuy23R932 'Bundtly>suDuuos 


E. penſionirter Lehrer, der edenſo 
gut polniſch als deutſch ſpricht 
und ſchreibt, wünſcht vom 1. Juli cr. 
ab beſchäftigt zu werden, ſei es als 
Amtsſchreiber, Rechnungsführer, Hof⸗ 
verwalter u. ſ. w. Näheres unter W. 13, 
poſtlagernd Thorn I. 


Täglicher Kalender. 


ob 


8 Donnerſtag 


1887. 


Sonnabend 


7 
—— 3 L 
A— 4 63h —.ö——369 E' m — — — — 


Dienſtag 


Jun. 


wir 
* — 


17 18019 
24 25 26 27 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Auf vielſeitigen Wunſh 


wiederholt der 


Fecht⸗Veren 
für Stadt und Landkreis ST 
das am 2. Pfingſttag ſtattgeha 


Sommer ies 


am 8 
Sounlag den 3. Junid g 
im Jabliſ ae 


„Tivoli“ 
rogramm 


mit 
durchweg neuem P 
Oonoert, Volksbelustigundnug 
Kinderspielen, Aufsteigen 
Luftballons , M 
und mit Eintritt der Dunkelhe . 
bengaliſcher Beleuchtung! 
ri 


- 

Pr] Triumphzug — 
einer Hagenbeck'ſchen — 
und Menſchen⸗Karawa 

Abends: 


Brillante Illuminalioh 


und Jeuerwerl. 
Anfang 4 Uhr Nacht 
Ende des Konzerts gegen pf 

Entrée à Person 25 P 


Kinder fre, 
in Begleitung Erwachſener 
Alles Nähere durch die Plaka im 

gramme und die Littfaß- M 
Garte 


Der Vorstand. Das Test. 
7 
Gandrassy 


internationale 


Specialitäten-Arl 


reitag den 3. Juni 80 
Zum zweiten Malg the 
„Eine amerikaniſche "0 
ſtube“, vorher Auftreten 10 
Specialitäten. i 
Zum Schluß: Aue 
eines RieſenLuftballoß N 
Hochachtungsvo Duc 
J. E. Gansdrass 


Formulare 
Bau anſchlähe 


ſind zu haben in der. l 
C. Dombrowski ide 
Buchdruckerei 


Die 2. Etage, 
beitehend aus 6—7 Sort 10 


nebſt Zubehör, von 2 
— 5. Leila ll 
Gerechte 4 
Er f. möblirtes Zimmer e it — 
binet u. Burſchengela, meh 
ſetzungshalber ſofort zu 
Schuhmacherſtraße 421. e IM 
Er großer Laden nebit 3° nd IF; 
’ angrenzenden Zimmern Dal 
kleine Läden find Culmek⸗ N em 
macherſtr.⸗Ecke Nr. 346/47 1. den B anf 
Zu erfragen bei den Het auf! 
meiſter Th, Ruplüskl und?! 
J. Menozarski, — al 
Verſetzungshalber Wohl fer 
iſt eine 1 ; 
von 4 Zimmern nebit Küche Zope 
leitung zu vermiethen. — Fan u 
Ipmöngsbolber it eine oral ), 
wohnung von Ol. Jura 
J. Autenrieb, Coppernich 1 
En herrſchaſtliche Woh 
n. 
zu ee Kulmerſa⸗ 
Bache Nr. 
möbl. Zimmer nebſt Ka 


ulz 

pinet e 
e g 

(ir möblirte Stube 761 N 
Annenſtr.- Lg 

ine Wohn. b. 3 Zim. . Jacen 
Seglerſtr. 138. A. 


olksgarten 
Direktion: 2 augen ct. 
Freitag den I ar! 
Große Poſſen⸗Nor N 
Spot tv v Bu 
Bat 3 eſa A 
an. Man 
Kouplet's von G. Görß. 


G. Steffens, 
Ju Berlin 165 Mal 
In Vorber 
Orpheus in der h 
Sie Nachbarin 
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